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DieLiebe iſt ſo gewaltig als der Tod,
Ane Flamme Jehovahs.
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Im Herrngeliebte Gemeinde!

Theure Mittrauernde!

Von nah und fern hat Euch ein ernſter Ruf in dieſes
Gotteshaus geführt. Und wo immerIhrſonſt Gottesdienſt
halten möget, da wurde der geſtrige Sonntag als Eingang in
die hoffnungsreiche Adventszeit gefeiert. Der Sonntag vorher
aber, der letzte des kirchlichen Jahres, war wohl auch in mehr
als einem Eurer Gotteshäuſer dem Andenken an die Todten,
die Heimgegangenen, geweiht. Da, wo mir der Herr die Pre—
digt Seines Evangeliums anvertraut hat, geſchah es, und zwar
im Anſchluſſe an den Spruch der heiligen Schrift, welchen wir
ſo eben als Texteswort geleſen haben. Und als nun bald
darauf die Kunde von dem Heimgangedergeliebten Groß⸗

mutter und damit der ſo ganz unerwartete Ruf an mich fkam,
an ihrem Grabe zu ſprechen, da ſuchte ich nicht lange nach
einem neuen Texte, ſondern ſah dieſen als mir vom Herrn—
auch für heute gegeben an. Denn wieer hinweist auf menſch—
liche und göttliche Liebe, auf Leben und Tod, auf hier und
dort, Trauer und Troſt, paßt er fürwahr fürdieſe ernſte

Stunde. Laßt uns nur den Herrn von Herzen bitten, Er wolle

fie an uns Allen ſegnen, wenn wir in Andacht dieſes Wort

der Schrift beherzigen:
Die Liebe iſt ſtark wie der Tod.

O Herr! Mach uns vor Allem DeinerLiebetheilhaft,

welche Welt und Tod überwand! Präge auch unsdieLiebe

ein, die nicht ſtirbt, ſondern bleibet! Laß dieſe Stunde, mit

ihrem Ernſt und ihrer Gnade, für unsnicht verloren ſein!

Befeſtige unſern Glauben und unſre Hoffnung, auf daßwir

Dein ſeien, wir leben oder wir ſterben! Amen! —
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—T
Zunächſt werden wir im Grunde heute daran gemahnt,

wie ſtark und gewaltig der Tod iſt. Allen Menſchen
iſt geſetzt zu ſterben, und an Jeden tritt der Tod heran,nicht
Stand noch Alter, noch auch die treueſte Liebe vermag vor
ihm zu bewahren: welche Gedanken lägen näher, Geliebte im
Herrn, wenn wireinem Gliede der Gemeindedieletzte Ehre
erweiſen? Und wieoftfolgt dem Geſtorbenſein ſo bald das
Vergeſſenſein nach. Was die Bibel von der Blumeſagt, ihre
Stätte kenne ſie nicht mehr, das gilt vielfach auch für den
Menſchen, und iſt eine ſchmerzliche Erfahrung Soiſt das
menſchliche Leben hinfällig undflüchtig, dem Traume der
Nacht, dem Graſe des Feldes ähnlich. Alles Irdiſche, iſt es
auch nicht im ſchlimmen Sinne von der Welt, trägtdieſes
Gepräge der Vergänglichkeit an ſich, das uns das Herz trübe
machen will. Und die Macht des Todes mahnt anſeinen
Stachel, die Sünde. Darin wurzelt auch dieſeFlüchtigkeit des
Lebens. Darum finden wirſo viele Furcht vor dem Tode.
Ja, wodieſer ſeinen Stachel noch hat, da mußdieſe Furcht
vor ihm die Herzenbeherrſchen.

Freilich dieſes Grab, um welches wir uns heute ſammeln,
weist auf ein Leben zurück, über das der Tod ſeine Macht
faſt verloren zu haben ſchien. Schon 1779, am 13. Chriſt⸗
monat, erblickte die Heimgegangene zu Aarau das Licht dieſer
Welt. Den 18. Heumonat 1802verehlichte ſie ſich mit Konrad
Vetter von Stein, welcher wenige Jahre ſpäter Pfarrer zu
Neunkirch wurde. Dort lebte ſie bis zu dem am 24. März
1840 erfolgten Tode des unvergeßlichen Gatten, undſeither
im Hauſe ihres einzigen Sohnes. Hier gab ihr Gott einen
hellen, glücklichen Lebensabend. Es war eine große Gnade,
wie ſie, zwar ſchon lange bettliegerig, bis ins höchſte Alter
mit Arbeiten undLeſen ſich beſchäftigen konnte, und dabei mit
voller Geiſtesklarheit und wahrhaft jugendlicher Friſche ſowohl
Längſtvergangenes als Gegenwärtiges umfaßte. Zwarlittſie
dabei ſchon längere Zeit, beſonders im Winter, an Athmungs⸗
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beſchwerden. Seit dieſem Sommer nahmendieſe überhand, und

die letzten Wochen wurden ihr noch zur ernſten Leidenszeit.

Aber dennoch kam der kurze Todeskampf ganz unvermuthet

herbei. Sanfter und ſanfter athmete ſie unter den Gebeten der

Ihrigen aus, und ſchlummerteletzten Dienſtag Abends gegen

8 Uhrfriedlich ein, faſt 89 Jahre alt. Sie war demTode

mit der Ruhe und Freudigkeit entgegengegangen, die auf dem
echten Grunde wurzelt. „Nicht murren und klagen“, dasblieb
ihre Looſung auch im ſchwerſten Kampfe; „Herr, erbarmedich

meiner, und hilf Du hindurch“, dasihreleiſe Bitte in den

bängſten Stunden. Nun ſtehen wir an ihrem Grabe, Kinder,

Enkel, Urenkel, und wie lange wirauch dieſen Tag heran—

nahen ſahen, wie oft wir ſchon das Scheiden von ihr für das

letzte halten mußten, ſind wir dennoch von tiefem Schmerze—

ergriffen. Und ich preiſe es als große Gnade, wenn ich von

ihm nicht übermannt werde in dieſer für mich beſonders

ſchweren Stunde. —

UnsAlleaber, meine Geliebten, mahntdasfriſche Grab

laut an die Flüchtigkeit des Lebens, die Nähe und Gewalt des

Todes. Dalernen wir die Hände falten und beten: thue mir,

o Herr, mein Ende kund und lehre mich meine Tage zählen!

Gib mir das Eine, wasalle Todesfurcht überwindet! Dasiſt

der Glaube an Den, der unſere Sünde getilgt und dem Tode

den Stachel genommen, der Glaube, dem das Leben und die

Liebe entſtammt, das Trachten nach Oben unddie Bereitſchaft

auf ein ſeliges Sterben. Soſieht der Chriſt im Todenicht

einen Feind, ſondern begrüßt ihn als Freund und Befreier.

Auch jene Vergänglichkeit, wie ſie hienieden Allem anhaftet,

kann ſeine Lebens⸗ und Sterbensfreudigkeit ſtets weniger trüben;

unter aller Angſt der Welt blickt er immer getroſter empor

zur himmliſchen Heimat.

So iſt es wahr: Die Liebe iſt ſo gewaltig als

der Tod. Wievermagſie im Leben Großes zuvollbringen,
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das Schwerſte zu überwinden! Und wieſie hieniedenſtärker
iſt als alle äußere Trennung, ſo kann auch die des Todes ihr
nichts anhaben. Der Liebe nämlich, welche von und in dem

Herrngegründet iſt. Ohne dieſe große Vorausſetzung wohnt
ſolche Kraft nichtinihr. Wo nicht der Herr ein Band ge—

knüpft, da löst es ſich, zumal innerlich, ſchon in dieſem Leben.
Woſie abererfüllt iſt, dieſe eine Bedingung, da bewährt es
ſich, daß die Liebe ſtark iſtwie der Tod. Danniſtſie in
Wahrheit eine Flamme Jehovahs. Ihr iſt darum eineblei—
bende Gemeinſchaft auch mit den Heimgegangenenbeſchieden.
Sie leben ja fort, die theuren Todten, die im Herrn ſtarben;
darum können und dürfen wir in inniger Gemeinſchaft im
Geiſte mit ihnen bleiben. Durch das ganze Leben will uns
dieſe begleiten, als ſegensvoller Gruß aus der unſichtbaren
Welt. Woduweilen magſt, da grüßen Dich Deine Lieben,
die vorangegangen, im Geiſte. O der Herr, in dem allein ſie
beſteht, laſſe uns Alle den Segen ſolcher Gemeinſchaft in Ihm
erfahren!

Und blicken wir wieder zurück auf die jetzt aus unſerer
Mitte Heimgerufene, ſo hat ſich wahrlich in ihrem Leben be—
währt, daß die Liebe ſtark iſt wie der Tod. Vor Allem gegen
die Ihrigen warſolche Liebe ihr zu eigen. Wie reich war ihre
mütterliche Liebe! Wie umfaßte dieſe auch die Söhne, dieſie
durch die Töchter empfing, wie war ihr auch des Sohnes
Gattim wieeine Tochter! Soerſtreckte ſie ſich, immer neu, auf
die Schaar der Enkel und Urenkel. Wenndieſe in die Ferne
zogen, da begleitete ſie die Großmutter mit ihrem Segen und
ihrer Fürbitte.Und als der Tod ihr den Gatten, dann eine
der Töchter entriß, die auch mich mit Muttertreue getragen,
als Schwiegerſöhne, als Enkel und Geſchwiſter heimgingen;
da lebten ſie Alle bei ihr fort in lebendigſter Erinnerung
Aber ſie fand auch ſolche Liebe! Da denke ich vor Allem in
herzlicher Dankbarkeit des theuren Hauſes, in dem ſie den
Abend ihres Lebens verbrachte. Unſer Aller aufrichtiger und
inniger Dank wird Euch bleiben fort und fort, für alle die
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unermüdlich ſorgende, geduldige Liebe. Und wiederum bezeugt

Ihr ja ſelbſt, wie die Nähe der Seligen auch Euch und Euerm
Hauſe vielfachen Segen brachte. In Liebe aber waren wirAlle
mit ihr verbunden, die vielen Glieder der weitzerſtreuten
Familie. Sie war für Alle der hochverehrte Mittelpunkt, und
und an ihrem Bette ſammelten wir unsanfeſtlichen Gedenk⸗
tagen. Darum fühlen wir uns nunverwaistundtrauern über
ihren, wenn auch ſpäten, ſo dennoch herben Verluſt. Doch dem
Herrn ſei Dank, daß wir es thun dürfen als Solche, welche
feſter, freudiger Hoffnung voll ſind! Iſt auch dieſer Mittel—
punkt uns entzogen, ſo bleibe uns das innige Verbundenſein.
Will dieſes trübſelige Leben auch etwa Trennendes bringen,
ſo ſoll es dieſer Liebesgemeinſchaft im Herrn nichts anhaben
dürfen, um deren Fortdauer am Sterbelager der Seligen ge—
betet ward. Von derLiebe gegen ſie ſelbſt aber, o davon
brauche ich gar nicht zu ſprechen, am allerwenigſten mahnend.
Sie wirdbleiben, ſie wird fortleben in uns Allen, und auch
bei den jüngſten Zweigen wird es immerwiederaufgefriſcht
werden, das theure Bild der unvergeßlichen gemeinſamen
Mutter.

O Geliebte im Herrn, daßdoch dieſe heilige Stundeſie
bei Allen neu belebte, dieſe treue, dankbare Liebe zu den Ent—
ſchlafenen! Seien es die eigenen Angehörigen, welche heim—
gingen, oder gelte es der ganzen Gemeinde, für die geſchrieben
iſt: wenn ein Glied leidet, ſo leiden allemit. Nur warte
Keines mit dieſer Liebe — wie das etwa geſchieht — bis zum
Tode Derer, die ihm der Herr gegeben. Gerade am Grabe
werden wir ernſt an die Liebe auch zu den Lebenden gemahnt.
O lieb — ruft ſchön und wahr das Lied uns zu —

o

lieb,
ſo lang Du lieben kannſt, eh' Du an Gräbern ſtehſt und
klagſt!

II.

Wasaberſchon in dem Geſagtenliegt, das ſprechen wir
noch beſonders aus: die Liebe iſt ſtärker als der Tod.
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Dafür iſt die ewige Liebe das einzige Fundament, dieLiebe,
die mich hat erkoren, ehe ich erſchaffen war, die Liebe, welche
Menſch geboren, und mir gleich war ganz und gar, die den
Verlorenen nachging und für uns Alle am Kreuze hing. Dieſe
Liebe hat ſelbſt den Tod überwunden; deſſen ſind auch wir,
die Ihrigen, getroſtund froh. Denn auch wir haben Theil
an dieſem Siege. Wer Ihm, derdieſe ewigeLiebe iſt, im
Leben und Sterben angehört, den wird Er nicht auf immer
vom Todeverſchlungen laſſen, ſondern der Auferſtehung zum
Leben theilhaft machen. An dieſem freudigen Glauben halten
wir feſt, für uns und unſere Todten, und danken dem Vater,
der uns dieſen Sieg gab durch unſern Herrn Jeſum Chriſtum.
Nicht die arme Erde iſt unſere Heimat, nicht auf daskurze
Leben aufihrbeſchränkt ſich unſere Beſtimmung. Durch dieſen
Glauben ſtark überwindet auch unſere Liebe den Tod; indem
ſie lebenslang dauert, beweist ſie eben, daß ihr ſolche Gottes—

kraft in Wahrheit gegebeniſt.

O Heil uns, daß wir wiſſen: auch bei unſrer theuren
Heimgegangenen hatte der Herr dieſes Fundament gelegt. An

Ihn, als den einen Halt und Hortihres Lebens, ſchloß ſie

immerfeſter ſichan. Das war immerklarer der Glaube ihres

Herzens, immer freudiger das Bekenntniß ihres Mundes: nur

durch Gnade kann ich Sünderin ſelig werden! Und gerade

dieſer Beugung freuen wir uns am allerdankbarſten. Denn

darin Vurzelte und daraus folgte ihre Ergebung und Stille,

die bis zum Sterben ſie nie verließ. Wie ſie ſo ſehnlich

wünſchte, daß für ſie gebetet werde, ſo haben dieſe Gebete, die

von nah und fern ſie umgaben, gnädige Erhörung gefunden.

Die grauen Haare waren ihr in Wahrheit eine Krone der

Ehren, auf dem Wege der Gerechtigkeit gefunden, und mit

Paulus durfte ſie ſagen: Chriſtus iſt mein Leben, und Sterben

darum mein Gewinn! Sodürfen wir, meine Geliebten, uns

ihres Sterbens freuen: es warein ſeliger Heimgang! Wir

preiſen Gott, wenn auch qus Thränen, der ihr langes Leben

mit dieſem geſegneten Ende krönte, der Seine müdePilgerin
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im Frieden hinfahren ließ. Und wenn Dank und Freude der
Grundtoniſt, indem wir der Vergangenheit gedenken, wie weit
mehr noch beim Blicke in die Zukunft! Sie geht nun ein zur
Freude ihres Herrn undhatſeligen Theil an der Herrlichkeit
des ewigen Lebens. Undwieſie ſich freut mit unausſprech—
licher Freude, ihre vorangegangenen Theuren wieder zufinden,
ſo werden auch wireinſt allezeit mit ihr und ihnen bei dem
Herrn ſein. Dafür laßt uns feſthalten an dieſem Glauben,
der einzig ſelig ſterben läßt. Der Herr und Sein theures Ver—⸗
dienſt ſei unſre alleinige Zuverſichtim Leben und Sterben.
Dieſer Glaube, der Herrſelbſt, das bleibe auch dasfeſte,
unzerreißbare Band unſerer Gemeinſchaft unter einander. Und
dieſe Liebe, welche ſtärker iſt, als der Tod, bewähreſich auch
dadurch, daß wir das Bild der Seligen allezeit uns vor Augen
bewahren und dem Beiſpiele nachfolgen, das ſie uns gegeben
und gelaſſen hat. Wasſie auszeichnete, das ſei auch der Nach⸗
kommen Eigenthum: unermüdlich fleißiges Wirken, ſo lange
es Tag iſt, und bei allem Ernſte dieſe Fülle freundlicher,
innig theilnehmender Liebe. Sobleibe nach der Werhelknug ihr
Gedächtniß unter uns im Segen!

Euch Allen aber gebe Gott die Gnade dieſeb Glaubens,

mit demesſich ſelig leben und ſterben läßt! Im Herrn allein

iſt Heil, und aus Gnaden nur wirſt Du ſelig: Dasruft auch

dieſes Grab einem Jeden zu. Vor Allem für die Hoffnungen,

die über das Grab hinausgehen, liegen darin die ſtarketWur⸗

zeln. Und dieſe gehen eben zurück auf die ewige Liebe, die für

uns den Toderlitten und überwundenhat.

Wennſolche Gedanken uns, Geliebte im Herrn, bewegen

und zu entſprechenden Thaten treiben, danniſt dieß keine ver—

lorene Stunde für unſer Leben. Und auch das wird zu dem

reichen Segen gehören, welchen wir Dir verdanken, Du theure

Heimgegangene, Du treue Magd des Herrn! Darum, dieſes

Segens freudig bewußt, ſtehen wir lobend und preiſend an

Deinem Grabe! Denaber, der Dich ſo wunderbar, ſo treu
und gnädig geführt, Ihn bitten wir:
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O Vater undErhalter,
O führ' auch uns ſo treu,
Und ſteh' uns noch im Alter
Mit Deiner Hülfe bei!
O führ' uns,bis wirſterben,
Auf Deines Sohnes Bahn,
Und nimm als Seine Erben
Unseinſt in Gnaden an!

Amen!


